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Zollfragen. 


In unſern Tagen beſchäftigt ſich die Oeffentlich⸗ 
keit ernſt und heftig mit Zollfragen. Alle ſprechen 
von ihrem Ruin, wenn die Zölle nicht in ihrem 
Sinne feſtgeſetzt werden. Was bedeutet denn 
nun die Zollfrage? Der Zoll iſt ein wirthſchaft 
liches Kampfmittel der Staaten untereinander. 
Seine Anwendung iſt eine Unfreundlichkeit gegen 
den Nachbarſtaat und eine Korrektur der natür- 
lichen Entwickelung oder, um einen andern Aus- 
druck zu gebrauchen, der göttlichen Vorſehung. 
Faſſen wir mal ſchematiſch als Beiſpiel das Ber- 
hältniß von Rußland und Deuiſchland ins Auge. 
Rußland hat viel Korn und wenig Induftrie, 
Deutſchland hat wenig Korn und viel Induſtrie. 
Der ruſſiſche Bauer bringt nun den Deutſchen 
Korn und die deutſchen Induſtriellen bringen den 
Ruſſen Induſtrieartinel. Beiden Theilen iſt 
gleichmäßig gedient, auf beiden Seiten werden 
Bedürfniſſe befriedigt, beide Theile ſind zufrieden 
geſtellt. Das wirthſchaftliche Leben der Menſchen 
und Völker entwickelt ſich naturgemäß: nach 
Nachfrage und Angebot. 


Da regt ſich der Konkurrenzneid und die Miß⸗ 
gunſt bei der Minderheit. Deutſche Geireihe- 
bauer neiden ihren deutſchen Mitbrüdern, daß 
ſie aus Rußland gutes und billiges Korn be⸗ 
ziehen, und ruſſiſche Induſtrielle neiden ihren 
ruſſiſchen Mitbrüdern, daß ſie aus Deutſchland 
gute und billige Induſtrieartikel beziehen. 
Beide Neider erfinden ein ihre Abſichten ver⸗ 
deckendes Wort und verlangen ſtürmiſch unter 
Drohungen von ihren Regierungen „Schutz“, ſo 
heißt dies harmloſe Wort. Die Mehrheit auf 
beiden Seiten verhält fih ruhiger. Die Re- 
gierungen geben den Neidern nach und greifen 
mit rauher Kand in das wirthſchaftliche Leben 
ein und zerſtören die Zufriedenheit beider 
Dölker. Von jedem Scheffel Korn, der von Nuß⸗ 
land nach Deutſchland kommt, erhebt die 
deutſche Regierung und von jeder Waare, die 
von Deutſchland nach Rußland geht, erhebt die 
ruſſiſche Regierung eine Abgabe, den Zoll! der 
deutſche Getreideverbraucher ſoll das ruſſiſche 
Getreide um den Zoll theurer bezahlen und der 
deutſche Getreidebauer will für ſein Getreide den 
Betrag des Zolles mehr verlangen. Der deutſche 
Getreideverbraucher iſt der Geſchröpfte. daſſelbe 
iſt bei den ruſſiſchen Abnehmern der deutſchen 
Induſtrieartikel der Fall. 


Die deutſche Regierung war bis 1878 ſolcher 
Zollpolitik, die unfreundlich gegen den Nachbar⸗ 
ſtaat und das eigene Volk iſt, abgeneigt. Nach 
1878 begann eine „Schutz“ zollpolitik, welche auf 
den roheſten materiellen Intereſſen aufgebaut iſt. 
Der frühere Reichskanzler Graf von Caprivi und 
der deutſche Kaiſer waren für eine maſtvolle 
Anwendung dieſes „Schutzes.“ Sie wollten vor 
allen Dingen wenn nicht wirthſchaftlichen Frieden, 
ſo doch einen Waffenſtillſtand mit den Nachbarn. 
Dieſer Waffenſtillſtand wurde durch Handels 
verträge auf eine Reihe von Jahren geſichert. 
Dieſe Kandelsverträge laufen im Jahre 1903 ab, 
und die Neider aller Staaten ſind ſchon ſeit 
langer Zeit dabei, ihre Regierungen durch Bitten 
und Drohungen dazu zu drängen, die mwirth- 
ſchaftlichen Kampfmittel gegen das Ausland. mit 
außerordentlicher Rückſichtsloſigkeit auf das 
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Wohl ihres eigenen Vaterlandes anzuwenden. 
Die Neider würden ſelbſt auf den Waffenſtillſtand 
verzichten, wenn nur fie dadurch materielle Bor- 
theile erlangen. „die Welt mag zu Grunde 
gehen, wenn nur ich auf dieſen Trümme 
wohlhabender Mann werde“, das iſt in 
heftigen Kampf der Grundgedanke auf de 
Seite. Die Staatsregierungen ſind um ſo 
zu gewinnen, als auch für ſie ein Broc 


Geſtalt der Zolleinnahmen abfällt. dies sy 
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kurzen ſcharfen Umriſſen das Weſen der heiß: 


umſtrittenen Zollpolitih. Wie wird's werden? 


Lokal-Nachrichten. 

* [Feuerwehr.] Die hieſige freiwillige Zeuer- 
wehr feierte Sonntag in Richters Etabliſſement unter 
großer Betheiligung ihrer Mitglieder und vieler ein- 
geladener Gäſte ihr zweites Stiftungsſeſt. Daſſelbe 
begann mit einem Concert im ſchatkigen, feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Parke. Um 5½ Uhr wurbe die Wehr 
alarmirt und es fanden am neuen Steigerthurme, den 
die Herren Selewski und Richter der Wehr geſtiftet 
haben, verſchiedene Leiterübungen ſtatt, worauf ein 
allgemeiner Angriff auf ein gedachtes Brandobject er⸗ 
folgte. Zur Beluſtigung von Jung und Alt fanden 
dann Preiswerfen, Wurſtgreifen und Verwürfelungen 
von nützlichen Gegenſtänden ſtatt. 

* Per Kriegerverein Ohrall hielt am Sonnabend 
im Glabliffement des Herrn Richter feine Monats 
verſammlung ab. Er beſchloß, bei dem Einzuge des 
Kaiſers am 14. September ſich möglichſt in voller 
Stärke mit Fahne an der Spalierbildung zu betheiligen, 
ferner im Monat Auguft und September je eine 
Monatsverſammlung abzuhalten. 

[Vom Trunk. ] Am Sonntag Nachmittag fiel der 
arbeitsſcheue und dem Trunke ergebene, etwa 42 jährige 
Arbeiter Lorenz von einem Geländer an der Radaune 
in dieſelbe und ertrank. die Leiche des Ertrunkenen 
würde geſtern Abend an der ſteinernen Brücke bei 
Petershagen aufgefunden und herausgefiſcht. 

*I Reklamationen in Angelegenheiten des Per⸗ 
ſonen-Berkehrs.] Gleichzeitig mit der Verlängerung 
der Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten 
auf 45 Tage hat der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
zur Vorbeugung von Mißbräuchen mit den neuen Rück⸗ 


fahrkarten angeordnet, daß in Zukunft überall da — 


insbeſondere auch bei nicht voll aus genutzten zufammen- 
ſtellbaren Kahrſcheinheften — wo zuviel gezahlte Fahr- 
preiſe aus Billigkeitsrückſichten erſtattet werden, von 
dem zu erſtattenden Betrage für jeden Fahrtausweis 
1 Mark als Schreibgebühr der Verwaltung einzube⸗ 
halten iſt. Hierzu gehören jedoch nicht Erſtattungen, 
die auf Grund geſetzlicher und reglementariſcher Be- 
ſtimmungen in Folge eines Verſchuldens der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung erfolgen. 

* [Wohnungsmiether Verein.] Der letzte 
Dampferausflug des Wohnungsmiether-Bereins mit 
dem Bergnügungsbund der H.⸗D.⸗Gewerkvereine nach 
Nickelswalde verlief zu allgemeiner Befriedigung. 
Zwei geſchmückte Dane waren bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Die Hin- und beſonders Rückfahrt war 
herrlich. Muſik. Geſang und Illumination belebten 
die Dampfer. In Nickelswalde wurde der Ausblick 
von der Albrechtshöhe genoſſen und einige kurze An⸗ 
ſprachen von Kerrn Glashagen, Zahnarzt Ahrenfeldt 
und Fräulein Brehmer gehalten. Der allgemeine 
Wunſch war ein zweites Sommerfeſt. 


Aus Danzig. 

* [Su den Kaiſerfeſttagen.] Wie die „Neue 
Freie Preſſe“ aus Petersburg meldet, wird der 
Zar Ende Auguſt mit der Kalſerin nach Kopen⸗ 
hagen gehen und von hier aus am 10. September 
zu den Kaiſermanövern bei Danzig eintreffen. 
Sodann kehrt der Zar nach Kopenhagen zurück 
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ik { „für nachſtehendem net die erſte 
zen der imen dürfte, Zahl den neuen Zoll, die zweite den bisherigen 
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Ä es 3,50 Mk., Gerſte 4, 2,25, 2 M., Hafer 6, 4, 
a . aßenbahn iſt 2,80 Mk., Malz aus Gerſte 6,25, U, 3,60 Nh. 

0 vorausſichtlich acht Friſche Weinkrauben 15 Mk. (bisher nach 
e geſperrt. — Zum 


dem autonomen Tarif 15), gemoſtete, gegohrene 
Weintrauben 24 Mk. 
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(24), friſche Südfrüchte 
(12), getrocknete Feigen, Datteln, Noſinen, 


Korinthen 24 Mk. (24), andere getrocknete Süd⸗ 
} ogkaffee 80 Mk. (40), ge- 


früchte 30 Mik. (30), ; 
brannte Kaffees 50 Mk. (50), Cacao roh 35 Mk. 

(35), zubereitet 45 Mk. (45), Thee 100 Mk. (100), 
ie 70 Pf. per Stück (frei), ſonſtiges Feder⸗ 
8 Mk. pro Doppelcentner (frei), Fleiſch⸗ 
icte 30 Mk. (20), Würſte 45 Mk. (20 u. 30), 
he Karpfen 15 Mk. (frei), ſonſtige friſche 
ze frei, Salzheringe 3 Mk. pro Faß (3) 
r 2 Mk. pro Doppelcentner, ſonſtige zu⸗ 
bereitete Ziſche 3—75 Mk. (3—60), Caviar 

150 Mk. (150), alle arten Zucker 40 MA. (40), 
Liqueure 240 Mk. (180), Branntwein in Fäffern 
160 Mk. (125), Wein in Fäſſern je nach Wein- 

geiſtgehalt 24 bis 160 Mk. (24 bis 125), Schaum- 

weine 120 Mk. (80), andere Weine nicht in 
Fäſſern 24 Mk. (24), ſonſt 48 Mk. (48), Bier 
6 Mk. (4), alle Sorten Kohle, Coaks, Torf frei, 
Salz 80 Pf. pro Doppelcentner (frei). 

Bauholz, Nutzholz, hartes Rundholz 1,80 Mk. 
per Fefimeler, ſtatt bisher 1,20 Mk., beſchlagenes 
Holz hart 50 Pf. per Doppelcentner, 4 ME. per 
Seſtmeter, weich 50 Pf. per Doppelcentner, 3 Mk. 

per Zeſtmeter, ſtatt autonom 40 Pf. per Doppel- 
Lentner und 2,40 Mk. per Feſtmeter und 
ı Bertragszoll von 80 Pf. der Doppelceniner, 1,80 Mk. 

per Feſimeter, geſägt, ungehobelt hart 1,25 Mk. 
per Doppelcentner, 10 Mk. per Zeſtmeter, weich 

125 Mk. per Doppelcentner, 7,50 MR. 

per zeſtmeter, ſtatt bisher autonom 1 Mk. per 

Doppelcentner, 6 Mk. per Zeſtmeter und Ver- 
tragszoll 80 Pfg. per Doppelceniner, 480 
Mark per Feſtmeter, eichenes Faßholz 
30, 20 Pf., Schleiſholz unter Erhöhung der Länge 
auf 120 Centim. und Ueberwachung der Ver⸗ 
ſendung frei wie bisher, Zuebrachoholz 2, bisher 
autonom 50 Pf., Vertragszoll frei. 

Pferde je nach Werth 30 bis 300, autonom 
bisher 20, Vertragszoll bisher 10 oder 20, 
Stiere und Kühe 25,9, Jungvieh 15, 6, 5, 
Kälber und Stiere 3, 3 Mk., Ochſen 12 Mk. 
für den Doppelceninier Lebendgewicht ſtatt 30 Mk. 
für das Stück und 25,50 Mk. für das Stück. 
Schweine 10 Mk. für den Doppelcentner ſtatt 
6 Mk. für das Stück und 5 Mk. für das Stück, 
Fleiſch, Speck friſch 30, 20, 15 Mk. oder 
17 Mk., einfach zubereitet 35, 20, 17 Mk., zum 
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ſchmalz 12,50 Mk. ſtatt 10. Butter 30, 20, 16 
p I Dark. Kühe 30, 20, 15 oder 20 Mk. Gier 6, 
t 3, 2. Margarine 30, 20, 16, Saccharin 8000, 
e bisher ganz frei. 

IBeſtenerung ber Boden⸗Spetzulation.] 
Keine ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Schulkoſten 
ſollen fortan. wie der Cultusminiſter neulich 
angeordnet hat, an die Berliner Vororte geleiſtet 
werden. Er geht dabei von der Anſicht aus, daß 
die Gemeinden in Folge des Steigens des 
Bodenwerthes in der Lage ſind, die geſamm⸗ 
ten Schullaſten ſelber zu übernehmen. Die 
Stellung des Cultusminiſters iſt von principieller 
Bedeutung inſofern, als ſie zu einer der mobern⸗ 
ten Streitfragen, der communalen Beſteuerung 
des in den Känben der Speculation ſich befinden- 
den Bauplatzgeländes, Stellung nimmt. Organiſch 
ſteht das Vorgehen des Miniſters in Zuſammen⸗ 
hang mit dem bekannten „Wohnungserlaß“, 
der vor einiger Zeit aus dem Schoße des preußi⸗ 
ſchen Geſammtminiſteriums hervorging. Was 
damals angedeutet wurde, will man ſetzt von den 
Gemeinden erzwingen. 

* [Centrums-Arbeiter.] Die katholiſche „Köln. 
Volkszig.“ ſchreibt: 

„Was die Soclaldemokraten anbetrifft“, fo 
ſchreibt ſie zu dem Ergebniß der Mülheimer 
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zufriedenheit ldemokratiſch wählen, um ihrer 
Mißſtimmung über die wirthſchaftliche Lage Aus- 
druck zu verlelhen. Leider ſind ſehr viele 
katholiſche Wähler darunter. Mehr als 
einmal haben wir in dieſen Tagen aus dem 
Munde ſolcher Leute das Wort gehört: Zuerſt 
wählen wir den Socialdemokraten, in der 
Stichwahl aber den Centrumsmann. Das klingt 
kaum glaublich, iſt aber leider wahr. Es giebt 
Bezirke, in denen die Hälfte der laut den Liſten 
von Katholiken abgegebenen Stimmen nicht 
auf den Centrumscandidaten lauteten.“ 


* (Gute Ernkeausſichten.] Die oftpreußi- 
ſchen Sandmwirthe können ſich in dieſem Jahre 
als vom Glück außerordentlich begünſtigt be⸗ 
trachten. Die Ernte iſt nicht nur durchweg als 
eine gute zu bezeichnen, jondern auch das Ernte⸗ 
wetter geſtaltete ſich bisher fo vorzüglich, daß der 
| Roggen ganz ohne Regen eingebracht werden 
konnte und daher eine den höchſten Anforderungen 
genügende Qualität zu liefern verſpricht. Dazu 
kommt, daß die Landwirthe ſchon jetzt mit Sicher⸗ 
heit auf einen hohen Preis für Roggen und 
Weizen rechnen können. In Folge des Um- 
ſtandes, daß namentlich in den Nachbarprovinzen 
die Winterſaaten ſo ſtark gelitten haben, iſt hier 
eine ſehr lebhafte Nachfrage noch gutem Winter⸗ 
ſaatgetreide entſtanden. die Deutſche Land- 
wirthihaftsgefellihaft, wie auch Behörden 
und größere Genoſſenſchaften haben um 
Einſendung von Saatproben und Preis- 
angabe erſucht. die in Inſterburg be⸗ 
ſtehende Central -Genoſſenſchaft oftpreußifcher 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften hat bereits 
namhafte Aufträge zur Lieferung von Saak⸗ 
getreide nach auswärts erhalten. 


IRealgumnaſium und Studium der Medizin.] 
Wie bereits gemeldet, hat der fächſiſche Cultus ⸗ 
miniſter eine Berordnung erlaſſen, wonach vom 
1. Oktober an die mit einem Reifezeugniß von 
einem deutſchen Realgumnaſium verſehenen 
Abiturienten zum mediziniſchen Studium an der 

| Univerfität Leipzig zuzulaſſen ſeien. Es iſt hier 
und da aufgefallen, daß eine ähnliche Verord- 
nung nicht auch bereits ſeitens des preußiſchen 
Cultusminiſteriums erfolgt if, Dem gegenüber 
hebt die „Kreuzztg.“ hervor, daß Realgymnaſial⸗ 
Abiturienten, die ſich dem Studium der Medizin 
zu widmen beabſichtigen, nach den preußiſchen 
Immatriculationsvorſchriften ohne weiteres zur 
Inſcription bei den mediziniſchen Facultäten der 
preußiſchen Univerſitäten zugelaſſen werden, eine 
beſondere Verordnung ſich alſo erübrigt. 


[Merkwürdiges aus England.]! Aus Süd- 
afrika zurückgekehrte Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften haben folgenden Brief an ihren König 
gerichtet: 


„An Seine Majeſtät König Eduard, Marl- 
borough Kouſe, Pall mall. Wir unterzeichneten 
Unteroffiziere und Mannſchaften von Euerer 
Majeſtät Heer wünſchen zu Euerer Majeſtät 
Kenntniß zu bringen die mangelhafte Art, in der 
wir unſeren Sold erhalten. Wir haben Befehl 
erhalten, vor Euerer Majeſtät zu erſcheinen, um 
Medaillen zu erhalten. Wir verſichern zwar 
Eure Majeſtät unſerer unerſchütterlichen Treue 
zu Euch und dem Vaterland, und wir er- 
klären mit Stolz, daß wir bereit find, 
wieder in den Kampf zu ziehen, wenn es nöthig 
wird; aber wir weigern uns durchaus, vor Euerer 
Majeſtät zu paradiren, um fünf Schilling Silber⸗ 
werth in Geſtalt einer Medaille zu erhalten. Wir 
weigern uns, auf einem Zeſteſſen uns mit 
Leckereien und Champagner regaliren zu laſſen, 
während unſere Kinder und Frauen darben aus 
Mangel an demjenigen Geld, das wir mit Ehren 
erworben auf dem Schlachtfelde für die Ehre der 
Krone und des Reiches. Wir bitten Ew. Mafeſtät 
zu bedenken, daß unter uns alte Diener von 
Euch und Eurer hohen Mutter ſind, und jeder 
hat lange Dienſtzeit hinter ſich. Wir haben dieſen 
Schritt ſchweren Herzens gethan, aber wir ſind 
dazu gezwungen worden durch das Gebot der 
Selbſterhaltung. Wir wiſſen, daß unſer ein 
Kriegsgericht wartet, aber wir find zu dieſem 
Schritt getrieben durch die ſkandalöſe Art, mit 
der uns das Kriegsminiſterium behandelt.“ 


. 


Eheſpruch. 
Nicht Vernunft nur darf dich leiten. 
Willſt du in die Ghe ſchreiten, 
Hier kannſt du das Glück nur finden, 
Wenn die Kerzen ſich verbinden. 
D. Hack, 


2 —— 


Vierklee. 


Novelle von M. v. Ekenſteen. 


(Fortſetzung.) 


— — Nun waren ſie allein, allein mit ihrer 
lang eingedämmten, treuen Liebe, mit all dem 
Sturm von Gefühlen, den Lillis Worte herauf- 
beſchworen hatte. Hans war aufgeſprungen, 
. erblaßt ſtand er vor der gluthübergoſſenen 

eonie und zitternd kam es ihm über die Lippen: 
„Iſt das wahr, alles, alles wahr, Leonie?“ 

Sie nickte nur ſtumm mit dem Kopf; da er- 
grif er wieder ihre Hände, die eiskalt und 
Atteend in den feinen lagen! 

| „St es denn möglich, iſt fo viel Glüc denn 

denkbar? Leonie, Sie, Sie hätten mich im Herzen 

getragen, Sie hätten um mich den Reichthum 
hingegeben?“ 

Schweigend drückte ſte ihm die Hände und ſah 
ihn mit feuchten Augen an. 

„und ich darf vor deinem Vater hintreten, 
darf um ſein Kleinod bitten? — O, rede — 

rede nur ein Wort, Liebling, daß ich deine 
Stimme höre, daß ich's erkenne, es ſei kein 
Wahngebilde!“ 

„Was fragſt Du? Haft Du es nicht gewußt, 
dab ich Dir gut bin?“ 

Er jauchzte auf und ſchloß fie in feine Arme. 

„O, Du ſollſt nichts entbehren! Arbeiten will 
ich für Dich und kämpfen, ich will Dich umhegen 
und Era kein andres Streben will ich haben, 
als Dich glücklich willen,” 

Sie lächelte ihn an, ſo ſelig verklärt und dann 
lagen fie Herz an Herz im erſten Kuß, und er 
ſagte weich: „Leonie, meine Braut!“ 

Da ſchlug Stimmengewirr an ihr Ohr, die 
‚Herren nahten dem Salon; ſie kauſchten nur noch 

einen Handdruck aus, dann trat Leonie ihrem 
Vater entgegen und ihm voll mit einem ſprechenden 
Blick in die Augen ſehend, ſagte ſie: 
It alles bereit, lieber Vater 2“ 
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„Alles, mein Kind, und Deine Volljährigkeſts⸗ 
erklärung liegt bei; das ganze Etabliſſement ging 
um Dein mütterliches Erbe durch Kauf in Deinen 
Beſitz über und Deinem Willen entſprechend, laut 
Schenkungsurkunde zu dem von Dir gewünſchten 
Zweck in neue Kände; es fehlen nur noch die 
Unterſchriften.“ 


„Bitte, eine Zeder!“ ſagte Leonie mit feſter 
timme. 


„Hier iſt ſchon aller bereit“, mit dieſen Worten 
bot Dietrich Leonie den Arm, um ſie zu einem 
Tiſchchen zu führen, wo alle Papiere ausgebreltet 
lagen und die Zeugen bereit ſtanden. Hans 
kämpfte innerlich ſchwer; durfte er Leonie ein 
ſolches faſt ans märchenhafte grenzende Opfer 
bringen laſſen? Aber andererſeits, wenn er nun 
mit flehender Bitte wehren wollte, würde es nicht 
wie Selbſtſucht wirken, ein falſches, häßliches 
Licht auf ihn werfen? 

Und während er gequält dieſen Gedanken nach⸗ 
hing, die einen leiſen Schatten auf ſein junges 
großes Glück warfen, krat Leonie entſchioſſen, 
mit einem faſt ſieghaften Ausdruck in den 
lächelnden Zügen, auf den Tiſch zu und er hörte 
n ber athemloöſen Stille des weiten Raumes das 
Federzeichen. 

Dann ſeufzte fie tief, wie erleichtert auf und 
ſchritt auf Hans zu, ihm mit einem tiefen Blick 
die Hand reichend. 

Während alle Anweſenden lebhaft ſich unter⸗ 
hielten, ſchritt er, Leonie bei der Kand haltend, 
auf Herrn von Loewen zu, der durch eines der 
großen Fenſter in den Garten hinabſah, und 
kaum merklich bebie feine Stimme, als er ſagte: 

„Nennen Sie mich nicht anmaßenv, nicht dreiſt, 
wenn ich in dieſer Stunde und fremden Um- 
gebung, mit einem Bekenntniß und einer Bitte 
vor Sie hintrete, die ich nicht mächtig bin, länger 
im Herzen zu verſchließen.“ 

„Reden Sie, mein junger Freund,“ ſagte er- 
munternd Herr von Loewen. 1 

„Als ich damals ſo plötzlich die ehrenvolle 
Stellung in Ihrem Kauſe verließ, trieb mich eine 
hoffnungsloſe Liebe fort. Das Bild Fräulein 
Leonies verfolgte mich überall, feit ich jo glück ⸗ 
lich geweſen war, ihr rettend beizuſpringen, ſeit 
ich ſie alltäglich in ihrem Garten ſehen konnte 
und ſie mit freundlichem Wort mich als ihren 
Better erkannte. Aus meinem anfänglichen 
Intereſſe wurde eine große Neigung, die ich nicht 
mehr zu unterdrücken vermochte, trotzdem ich für 
mich, den in ſchlichten, beſcheibenen Verhältniſſen 
lebenden Beamten, recht wohl die Unmöglichkeit 


erkannte, mir je dle Tochter eines als Millionär 
bekannten Mannes mit ariſtokratiſchem Namen 
zu erriggen. 


So lange ich noch Fräulein Leonie frei wußte, 
war ich wunſchlos und zufrieden in dieſer ohne 
meinen Willen erwachten Liebe, als ich mich Ie- 
doch überzeugen mußte, daß ein anderer ſich um 
fie bewarb, als das Gerücht einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung immer lauter und deutlicher 
wurde, da wußte ich, daß der Augenblick ge⸗ 
kommen war, mich gewaltſam loszureißen und 
ſelbſt den Zorn und die Losſage meines Vaters 
mußte ich hinnehmen, weil ich das ſtillgehütete 
Geheimniß meiner Liebe nicht preisgeben wollte. 
Heut aber iſt unverhofft und ungerufen das Glien 
in ſeiner ſchönſten und hehrſten Geſtalt an mim 
herangetreten! Fräulein Leonie hat mir ihren 
faſt an das Unglaubliche grenzenden, hochherzigen 
Entſchluß mitgetheilt, hat mir geſagt, daß ſie den 
ſchlichten Mann im Herzen trägt, dem fie der 
höchſte Traum des Lebens war, und nun ſie ſich 
von dem unermeßzlichen Reichthum [rei gemache, 
iſt die Schranke geſchwunden, die mich ſchweigen 
und entſagen hieß.“ 


„Und nun ſoll ich wohl mein Jawort geben?“ 
fragte lächelnd Herr von Loewen, als Hans eige 
kleine Pauſe machte. „Glauben Sie wohl, mein 
lieber, junger Freund, daß wir uns heut unter 
ſolchen Berhältniffen gegenüberſtänben, wenn mir 
Leonie nicht ihre Zuneigung geſtanden hätte und 
Lilli uns nicht geſagt hätte, wie es um Sie ſtand? 
Der Ring, den Sie trugen und alles, was durch 
Ihre Fieberphantaſien gegangen war, gab uns 
den Jaden zu Ihrem ſeltſamen Geſuch damals, 
das einer Flucht nicht unähnlich war. Was aber 
thut ein Dater wohl nicht für ſein einziges Kind? 
Und doch ſchlüge ich wohl nicht ſo freudig ein, 
hätte ich nicht längſt erkannt, daß in Ihnen ein 
tiefer, rechtlicher Sinn und ein genialer Kopf 
ſteckt. So heiße ich Sie denn freudig und herz⸗ 
lich als Sohn willkommen!” f 


Es fügte ſich gut, daß in jenem Augenblick 
gerade der Ruf zu Tiſch erklang, ſonſt hälle wohl 
Leonie kaum die Thränen meiſtern können, 
die ihr in die Augen ſtiegen, und Hans wäre 
feiner weichen Stimmung kaum Herr geworben, 
nun aber gingen alle in fröhlichem Geplauber 
nach dem Speiſeſaal, und wiewohl es gegen alles 
Herkommen verſtieß, bot Dietrich nicht Leonie, 
ſondern Lilli den Arm und Hans ſchloß ſich mit 
ſeiner glückſtrahlenden Leonie an. e 


(Schluß folgt.) 


Leinen- und Tischzeugen, Negligéstoffen, Einschüttungen, Bezugen, Wöbel- 
stoffen, Teppichen, Gardinen, Portiören und Läufersiollen, Tisch- 
decken, Schlaf- und Steppdecken, 

Bettfedern und Daunen. Wäsche für Damen, Herren md nder. 

Tricotagen. 


Insbesondere empfehlen wir in grosser Auswahl: 


Kleiderstoffe, Jupons, Schürzen, 
Knabenanzige, Nädchenkleigchen. 


Ludwig Rochr & Co. 


— 


. 5 Ba 5 N 
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Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 3 der Polizeiverordnung 
betr. den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß ⸗ 
gängerverkehr. 

Ohra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Ver- 
einbarung. 

Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer- 
dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11212 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. ; 

Ohra, den 15. September 1900. 


Der Standesbeamte. 
Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes- 
amts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Ohra, 26. Juni 1901. 


Der Gemeinde- Vorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Auguft d. 3. ab wird zwiſchen Panzig und Prauſt ein 
Dorortzug nach folgendem Fahrplan eingerichtet: 
Ab Danzig 4.35 früh 
„ Ohra Hai „ 
„ Gute Herberge 48 „ 
„ St. Albrecht 49 „ 
n Prauſt 4,55 


J 7. 
Das Halten des Fernzuges 541 in Gute Herberge kommt mit 
dem 1. Oftober d. J. in Fortfall. (8521 
Danzig, den 26. Juli 1901. 
Königliche Eiſenbahn- Direktion. 


Wohnungsnachweis. 


Der Wohnungsmietherverein hat Ketterhagergaſſe Nr. 4 im 
Auskunftsbureau der „Damiger Zeitung“ einen Wohnungsnad- 
Weis eingerichtet, den wir den Herren Hausbesitzern und 

ohnungsmiethern gleichmäßig zur gefälligen Benutzung 
empfehlen. Die Anmeldung einer zu vermieihenden Wohnung, 
ſowdie der Nachweis ſolcher koſtet nur eine Gebühr von 10 1781775 
Für Mitglieder des Wohnungsmiethervereins und die Arbeiter 
der Kaiſerlichen Werſt it die Benutzung des Wohnungsnachweiſes 
unentgeltlich. (8485 


Der Vorſtand des Wohnungsmiethervereins. b 


von 


Robert Schulz, 


Stadtgebiet 30 
und Danzig, 3. Damm 11, 
empfiehlt 


5 Metalfürge, Eichenſärge, Fichtenſürge. 
Große Fichtenſärge von 15 bis 100 v.. 
Kis derſärge von 2,50 Mn. an. 
Leichenwäſche, 
innere und äußere Satg⸗Detoration 


in neueſten Muſtern. 


Reelle Bedienung. Große Auswahl. 


Billige Preiſe. 


>» Sarg⸗Magazin 


N 


80 oge 

Jede Familie 

und jeder felt ſändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal- 
hatt unenigeitüc geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
kahns von 30 fennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins n gebracht wird Sollte Jemand 
vergeſſen wort Ian, fo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Kauptſtraße ei Seren Woelke melden zu wollen. 


— 


Lieferung und ſchonendſter Be- 


Serankoortliher Nebakteur: Johannes Buchholf in Danzig. — Druck und Verlag von A. WB. Kafemann in Danzig, . 


Danzig, Ketterhagergaſſe A, 
Ohra: Hauptſtraße 19. 


SEE 


Wiihelm-Theater. 


Director und Beſitzer: Hugo Meyer. 
deſſen Bevollmächtigter, die am 


Heute, Freitag: 
Große Gala-Vorſtellung. . 85 NG 1 
Senſationell! Fratelli Riecobono, Originell! g ee 
e 18, 


2 g j „ Ohra, Radaunenſtra ent- 
Komiſcher Dreſſurack mit 3 Pferden und 5 Hunden Saen z wollen, . Remafsk: 
Bros. Donar, Virginia Mandini, F RT 5 


Handakrobaten. Eoncertjängerin u. Biolin-Birtuofin, Tur Osthahn 


Marietta u. Irma d'Elvert, Geo Willard, 
Orig. 1 u. e A F . 
anna Cornelſen uill. Fontaine 
Soubrette. 3 Muſical Clown. Ohra. 
Miß Fey, Nobert Neſemann, Biomatograph, Jeden Sonntag: 

e ee i leb. Photographien. Großes | 

Garten-Concert 
mit nachfolgendem 
Tanz hkhränzchen. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Pächter der Grund. 
ſtücke Ohra, Blatt 21, d. Kammer- 
herrn Sr. Maj. u. Hauptmann a.D. 
Herrn Rogalla v. Bieberſtein in 
Dresden gehörig, erſuche ich als 


Kumoriſt. 
aſſenöffnung 7, Anf. des Concerts 7½, der Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach beendeter Vorſtellung: Grosses Frei - Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Während des Concertes haben 
größere Familien und Gejell- 
ſchaften freien Zutritt in den 


in jedem Poſten bei ſchnellſter 185 arten. i 


Dachberhandhölzer 


nach Liſte 
Sonnenjalouſien 

Rollläden 
Tichpentralen war 
Vahn⸗ u. Poſtkiſten P Handschune, 


liefert ſchnellſtens Ekoelle, 


Oscar Timme, bene 


Teppiche, 
Danzig, 


Gardinen, 
Kopfengaſſe 30. Schmuck- Federn 
— Zerniprecer 462. — 


Shreibe-Burenn = . 


Danzig, 3] Havelocks, 


5 | 
ehe- at-  Dampf-Beiifodern- sim | 
7 El m Bein ei er, | 

Gustav Voigt, | ‚mie [mm | | 
J 


handlung übernimmt 


Dampfwäſcherei 


Max Kraatz 
Ohra— Danzig. 
Jernſpr. 573. Fernſpr. 573. 
Filiale Junker gaſſe 10. 
Wäſche zum Trocknen, auch 
nur zum Plätten wird an 
genommen. a (99 
Gardinen-Span nere. 
ww. 9 4 1 


Sonnenschirme. 
Jaquets, 
Costume, 


ing 


gereinigtod. S 
ige Lei j 
Preiſen. 


trocken 
färbt. Kl 
hei civilen 


werden in ſorgfältigſter Aus- ii: 
gef 


em. Reinigung 
na führung chem. 


ieder wie neu. Kein Einlaufen 
oder Verluſt der Facons. 


(Sprechſtd.2—4 Rchm. 79 Abb.) Und Desinfektion 1 
Max Kraatz, Sportmützen 


N RER e e i ö i 
Beeie duns md Sur BrsteDanzigerDampf- 


ns von 25 Pf. p. 3. an Den) age eee Reini un s-Anstall 
Maſchiniſten. dliche Heilung: 1 farben 


Eigner Schneider im Kauſe. 


erden dur 


SIE : 


6 
W 


-Bi Grün 

il len Sr re 7555 5 en 

A . Krankh. aller Art, Das Inſtituf . N 

Milch 4 ie des Chemikers E. Narden- Max Kraatz } 

Ca a ea kötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 250 Oyra- Danzig. 

> will 1 8 8 (u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Meth. ein- Fernſpr. 513. Fernſpr. 573. 

E. Köln N Be. en genth, approb, Arztes), ſendet für Eigene Läden: !: 
C. Höllner⸗ Schugmachermeiſter. 50 pf. Briefm. verſchwiegen⸗frko.] Danzig, Junkergaſſe 10. 
Wohnungen i.Dr.v.7—EMk,, St. Anmweifung, Urinprobegläschen.. Zoppot, Seeſtraßſe 14. 


ch., Kell, Bod. und etwas Land — Zahlr. Dankſchreib. (auch von 1 
zu vermieth. Ohra Niederfeld 52.] Profeſſ. unheilb. erklärt.) Geheilt. t A br in oh A 
EEE 


